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Bekanntmachung.
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Februar 1914.

Flörsheim , den 7. Februar 1914.
Der Bürgermeister : Lau 'ck.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 7. Februar 1914.

a Der Flörsheimer Gefliigel- und Kaninchenzucht-
verein (älterer Verein) veranstaltet am 8. und 9. März
im Saale des Gasthauses zum Hirsch seine 6. Lokal¬
ausstellung. Auch in diesem Jahre wird besonders hin¬
sichtlich der Geflügelzucht Hervorragendes gezeigt werden.
Bezüglich der Kaninchenzucht ist ebenfalls ein Fortschritt
gegen 1912 zu verzeichnen. Jeder Interessent und
Liebhaber der Kleintierzucht ist zu einem Besuch freund-
lichst eingeladen. Der geringe Eintrittspreis von 30
Pfg . berechtigt zur Teilnahme an der großen Gratisver¬
losung am 9. März abends 7 Uhr im Hirsch. Näheres
später durch Inserat und Plakate.

* Was alles in einem Apfel stecken kann! Das
„Amtsblatt " des Frkftr. Postamtes enthält eine Liste
der Ende 1913 in Bahnabteilen gefundenen Gegenstände.
Wir lesen da u. a. : Im Frankfurter Zuge 306 fanden
sich beiin Einladen der Pakete in Köln 3 Mark, 1 Zwei¬
markstück, 3 Fünfundzwanzigpfennigstücke, 1Zehnpfennig-
1 Fünfpfennigstück, 2 Zweipfennigstücke und 6 Einpfen¬
nigstücke, in einem Apfel versteckt. Ein merkwürdiges
Portemonnaie!

— Karneval in Mainz. Allenthalben regen sich nun
die karnevalistischenRedner und Poeten zur Ausgestal¬
tung der großen altberühmten Fremden-Sitzung, die
am Sonntag , 15. Febr. in der Stadthalle abgehalten
wird. Der bewährte Alterspräsident Heinrich Bender
hat für diese Narrensahrt das Kommando des prächtigen
Narrenschiffes übernommen, um unter der Begeisterung
der versammelten Mitkämpfer gegen das Philistertum
aus nah und fern einen glänzenden Sieg zu erkämpfen.

* Alte Leute in der weinfrohen Pfalz ! Nach dem
Jahresbericht der Landesversicherungsanstalt der Pfalz
ist gegenwärtig der älteste Ältersrentenempfänger 98
Jahre , der älteste Jnvalidenrentenempfänger 92 Jahre
alt . 91 Altersrentenempfänger sind mehr als 85 Jahre
alt , 135 Altersrentenempfänger stehen im Alter von
80—85 Jahren , 269 Jnvalidenrentenempfänger stehen
im Alter von 80—90 Iaheen , 775 Jnvalidenrenten¬
empfänger stehen im Alter von 75—79 Jahren , 1706
Jnvalidenrentenempfänger stehen im Alter von 70—74
Jahren . Das sind also nahezu 3000 Rentenempfänger
von mehr als 70 Jahren . Bedenkt man nun, daß es
in der Pfalz auch noch solche alte Leute gibt, die keine
Alters - oder Invalidenrente beziehen, so darf man wohl
sagen, daß die weinfröhliche Pfalz genug alte Leute
aufzuweisen hat — wohl eine Folge des Weingenusses.

* Frankfurt , 4. Feb. Das rapide Sinken der Schwei¬
nepreise hat die hiesige Fleischerinnuug zur Herabsetzung
der Schweinefleischpreise von 85 auf 75 Pfennig das
Pfund veranlaßt.

* Offenheim . Einein zweijährigen Kinde, das sich
mit kochendem Kaffee lebensgefährlich verbrüht hatte,
konnte nach ärztlicher Aussage nur durch eine Erneue¬
rung der verbrannten Hautfläche geholfen werden. Die
Mutter der Kleinen erbot sich sofort zur Hergabe des
Hautstückes und unterzog sich der schmerzhaften Operation,
die dem ausführenden Arzte gut gelang.

* Wiesbaden , 6. Feb. Der gestern Abend um 7
Uhr hier fällige Arbeiterzug der Opelwerke Rüsselsheim-
Wiesbaden stieß beim Einfahren auf dem Bahnsteig 1
Gleis Nr. 2 infolge des undurchdringlichen Nebels, wo
die Signale nur auf ganz kurze Entfernungen zu erken¬
nen waren , auf den Prellbock auf, welcher durch den
heftigen Anprall beschädigt wurde. Die Fahrgäste kamen
mit dem Schrecken, davon.
^ — Neunkirchen»6. Feb. Der Volksschullehrer Heinrich
Faber im benachbarten Niederlinsenweiler beaufsichtigte
das Rodeln seiner Schüler. Plötzlich kam ein Schlitten
mit anderen Personen angefahren, derselbe rannte Fa¬

ber um. Der Fall war so unglücklich auf den Hinter¬
kopf, daß der Lehrer noch Abends starb.

— Bierstadt . Der Gemeinderat beschloß, für die
Vertilgung der Sperlinge eine Prämie festzusetzen von
3 Pfg . für das Stück. (Was sagt der Vogelschutz dazu.
D. Red.)

* Nomrod , 6. Feb. Seit mehr als 300 Jahren ist
es hier Brauch, daß bei der Einführung neuer Gemeinde¬
räte diese in feierlicher Sitzung einen silbernen Becher
der genau eine Flasche Wein faßt , in einem Zuge zu
leeren haben. Für jeden Tropfen Weins , der sich noch
im Becher befand, waren sie gehalten , ein Flasche Wein
zu zahlen, diese wurden dann als sog. „Strafflasche"
von der Korona der Gemeinderäte in fröhlicher Runde
getrunken. Die Jetztzeit findet nun ein schwaches Ge¬
schlecht, das nicht mehr imstande ist, nach Altväter Ee-
flogenheit den Humpen in einem Zuge bis auf den.
Grund zu leeren. Darum ist es den neugekürten Ge¬
meinderäten gestattet, bei dem Trunk dreimal abzu¬
setzen. — Diese alte, in Deutschland vielleicht einzig da¬
stehende Trinksitte wurde auch vor einigen Tagen bei
der Einführung von zwei neuen Eemeinderäten geübt,
dann wurden natürlich auch die „Strafflaschen" geleert.

* Cronberg , 7. Feb. Die unter Mordverdacht an
ihrer hochbetagten Tante , der Witwe Zimmermann län¬
gere Zeit im Wiesbadner Landgerichtsgefängnis in¬
haftierte Modistin Helene Junker aus Cronberg hat eine
Beschwerde gegen das gegen sie geführte Verfahren und
ihre Inhaftierung beim preußischen Justizministerium
eingereicht, über die jetzt Erhebungen im Gange sind.
Wie wir weiter hören, soll der Fall Junker auch im
preußischen Landtag zur Sprache gebracht werden.

— Idstein . Dem Nachtwächter von Wüstems passier¬
te neulich nachts ein drolliges Erlebnis . Es begegnete
ihm näinlich während seines nächtlichen Rundganges
durch den Ort ein Schwein, ein herrenloses Schwein.
Der pflichttreue Mann rief etliche Leute aus dem Schlaf
zur Rekognoszierung des landfremden Tieres . Da es
niemand trotz vielfältiger Begutachtung erkannte, brachte
man es in einen zufällig leerstehenden Stall . Am näch¬
sten Morgen stellte es sich heraus , daß es des Nacht¬
wächters eigenes Schwein war, das sich heimlich von
zu Hause entfernt hatte und nun seinem Herrn diesen
vielbelachten Streich spielte.

Nie verlegen!
Grad ' schlug es sechs und Minna stürzt
Die Treppe rauf am Montag Morgen.
Mit Tanz hat sie die Nacht verkürzt;
Nun heißt es für die Wäsche sorgen!
„Wie, Minna , nach durchwachter Nacht
Willst du die Wüsche fertig bringen,
Die mir so große Sorge macht?
Unmöglich kann dir das gelingen !"
Empört die Gnädige zu Minna spricht.
Doch diese steht man überlegen lachen.
„Madam ", fragt sie, „weshalb denn nicht?
Man kann's doch mit Perfil jetzt spielend machen!?
Wer keinen Rasen hat am Haus,
Mach sich nur keinen Kummer draus;
Es ist bekannt im ganzen Reiche:
„Perfil " ersetzt die Rasenbleiche.

Eingesandt.
Seitens der Redaktion nur mit preßgesetzlicher Verantwortung.

Der überaus lehrreiche Vortrag des Herrn Kreisobst¬
bauinspektor Bickel hat manche wertvolle Anregungen ge¬
geben, die hoffentlich in die Tat umgesetzt werden. Als
Freund des Liebhaber-Obstbaues habe ich bereits in
einer früheren Abhandlung unter der Bezeichnung „Be¬
pflanzt Wände und Mauern mit Obstspalieren", auf
diesen wichtigen Zweig der Obstbauzucht hingewiesen*,
dabei geleitet von denselben Gesichtspuukten, nach denen
Herr Kreisobstbauinspektor Bickel die Hausspalierzucht
am hiesigen Platze gefördert wissen möchte. Der Herr
Referent zeigte in zahlreichen Lichtbildern, daß sich in
der Hausspalierzucht großartige Wirkungen erreichen
lassen, jedoch war aber auch aus diesen Bildern ebenso
sicher zu ersehen, daß es für den Laien schlechthin un¬
möglich ist, derartige stilgerechte Formen selbst bei tadel¬
losem Pflanzmaterial , zu schaffen bzw. zu erhalten . Um
dies wenigstens nach Möglichkeit zu erzielen, muß hier,
wie auch der Diskussionsredner, Herr Thomas , ganz zu¬
treffend bemerkte, die Praxis einjetzen. Nur durch Ab¬
haltung von praktischen Obstbaukursen, zu deren Leitung
sich übrigens Herr KreisobstbauinspektorBickel in liebens¬
würdiger Weise bereit erklärte, läßt sich in erster Linie

die Hausspalierzucht fördern. Deneben ist eine plan¬
volle systematische Weiterarbeit ein Haupterfordernis,
wenn 1.) eine genügende Beteiligung an den Kursen
und 2.) ein der Bedeutung der Sache entsprechender
Fortschritt erzielt werden soll. Auf der Grundlage einer
guten Organisation , d. h. in einem Obst- und Garten¬
verein* ist dies möglich. Ueber die Zweckmäßigkeit dieses
Zusammenschlusses auch nur ein Wort 'zu verlieren, ist
überflüssig; gilt es doch dahin zu wirken, daß in jedem
Hause, wenn auch nicht der gesamte, so doch wenigstens
ein Teil des eigenen Obstbedarfs, durch Hausspaliere
gedeckt werden kann. — Ein großes Ziel in volkswirt-
schaftlicher  Beziehung . ' X.
* vergl . Artikel in Nr . 142 vom 2. Dez. 1913 des Blattes.

Katholischer Gottesdienst.
Sonntag , Ewiges Gebet 6 Uhr feiert . Eröffnung und Hochamt.

Während derselben Austeilung d. hl. Kommunion . 8 Uhr hl.
Messe. Nach derselben Austeilung der hl . Kommunion . 10
Uhr Hochamt. 6—7 letzte Anbetungsstunde und Schluß¬
feier. Es wird dringend gebeten, den mittleren Gang ganz
zu besetzen. Nach dem Hochamt Beerdigung der Frau Elis.
Schmitt . Nächsten Mittwoch Zffz Uhr abends 1. Vortrag
des Herrn P. Vanvolxer : Die Jagd nach dem Glück.

Montag , 6ffz Uhr 1. Seelenamt für Elisabeth Schmitt geb. Hart¬
mann , 7 Uhr Amt für Wilh . Messer u. Sohn Josef.

Dienstag , Uhr hl. Messe im Schwesternhaus , 7 Uhr Amt für
Phil . Lorenz und Apollonia Mittel.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 8. Februar

Beginn des Gottesdienstes um 2 Uhr.

Bereins-Nachrichten.
Kath . Leseverein. Heute Abend Gesangstunde im Hirsch. Wir

bitten um pünktliches Erscheinen wegen der Fastnachtsfeier.
Gesangverein Sängerbund . Die nächste Singstunde findet am

Dienstag Abend, 8l/2 Uhr im Hirsch statt. 1. Tenor 8 Uhr.
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WMatm zum„MuDöi“.
Heute Abend

# Bockbier-Abend♦
init echten

Meiier BocKwürstcben.
Für Unterhaltung ist bestens gesorgt.
Es ladetUjöfl. ein:

Sean %.«M « .
Gastwirt.

Flaschenbier
über die Straße (frei ins Haus ) per Flasche 20 Pfg.

kleine 11 Pfg.
ohne Hinterlegung von Flaschenpfand.



wann koinnitAarMeichzgesetz auf
Malzwein?

Mißernten folgen schon seit Jahren aufeinander , leer
sind Taschen und Keller und die Fässer klingen hohl und
dumpf . Mutlos und verbittert blickt der Winzer bang in
eine trübe Zukunft . Die vielen Krankheiten der durch jahr¬
hundertelange Kultur - geschwächten Reben , die zahlreichen
und noch ständig zunehmenden Schädlinge , die Ungunst der
Witterung , das alles erfordert vermehrte Arbeitsleistung,
wahrend sich die Aussichten auf einen gesegneten Herbst da¬
mit stets verringern.

Und nun ist ein neuer Feind dem Weinbau erstanden,
der umso gefährlicher ist, als er hinterlistig und kaum be¬
merkbar sich mit rasender Geschwindigkeit über Deutschland
ausbreitet und Weinbau und Weinhandel völlig lahm zu
legen droht . Es ist der Malton - oder Malzwein , ein den
leichten Traubenweinen täuschend ähnlicher , wohlschmecken¬
der Tischwein , den vor mehreren Jahren erfindungsreiche
Chemiker aus Malz hergestellt haben . Ueber 15 000 Hekto¬
liter dieses Kunstweines sind bereits auf den Markt gekom¬
men . Diese Malzweine sind Nachahmungen von Wein , stellen
also einen unlauteren Wettbewerb dar , der von der Reichs¬
regierung möglichst bald unterbunden werden muß , wenn
nicht der hart bedrängte Winzerstand und Weinhandel völ¬
lig vernichtet werden sollen . Und diese Gefahr wächst immer
Ehr an , da die Malzweinfabrikanten eine geradezu fieber-
v cwrr entfalten , ihre Fabriken zu erweitern und
den Absatz ihrer Kunstweine ständig zu erhöhen . Die Reichs¬
regierung hat daher noch einen zweiten Grund , möglichst
bald dem Reichstag einen Gesetzentwurf vorzulegen , der die
Herstellung und den Vertrieb der Malzweine verbietet . Ne¬
ben der Erhaltung des deutschen Weinbaues ist es nämlich
der Frskus , der ein großes Interesse daran hat , daß das Ge¬
setz bald unter Dach kommt , wenn die Entschädigungssumme,
die dabei den Malzweinfabrikanten auszuzahlen ist , nicht
übermäßig groß werden soll. Ihre emsige Tätigkeit läßt gar
leine Zweifel darüber , daß sie sich bemühen , eine recht große
Summe bei der Einziehung ihrer Fabrikation herauszuschla¬
gen . Auch darüber bestehen keine Zweifel , daß der Reichs¬
tag das Recht hat , hier energisch einzuschreiten , da das Wein-
gesetz ausdrücklich betont , daß Wein nur vergorener Trau¬
bensaft ist . Soll den geringen Erträgen der letzten Wein-
jahre Nicht auch noch das Absatzgebiet genommen werden,
dann ist dringende Eile geboten , daß ein Reichsgesetz auf
Dial ^tüctite Balb in Kraft tritt ; zumal doch wohl angenom-
men werden darf , daß die wohlwollende Erwägung , die die
Reichsregierung bereits im September 1913 anläßlich des
deutschen Weinbaukongresses in Mainz dieser schwerwiegen¬
den Frage zugesagt hat , sich bald zu einem energischen Ein¬
schreiten steigern wird . 7

politische Run-schau.
Bethmann und Schorlemer . Eine Nachricht, wonach der

Reichskanzler den Posten des Statthalters von Elsaß -Loth¬
ringen übernehmen werde , wird als unzutreffend bezeichnet.
Andererseits wird mitgeteilt , daß auch v. Schorlemer abge¬
lehnt habe ; diese letztere Ablehnung bringt man in Zusam¬
menhang mit seiner Anwartschaft auf den Reichskanzler-

Reichstagsersatzwahl in Offenburg -Lehl . Bei der Reichs¬
tagsersatzwahl für den bisherigen Abgeordneten Stadtrat
Koelsch m Karlsruhe , der bekanntlich sein Mandat nieder-
6elegt hatte , wurden abgegeben für Professor Wirth (Zent .)
12 259 Stimmen , für Stadtrat Koelsch (natl .) 9616 Stiin-
men , für Redakteur Geiler -Mülhausen (Soz .) 3032 Stim¬
men Es hat somit Stichwahl zwischen Wirth (Zentrum ) und
Koelsch (natl .) stattzufinden . — Bei der Hauptwahl im Jah¬
re 1912 erhielt der Nationalliberale Koelsch 8962 Stimmen
wahrend auf das Zentrum 11 615 und den Sozialdemokra¬
ten 3705 Stimmen entfielen . Koelsch und der Zentrumskan¬
didat haben also diesmal fast 700 Stimmen mehr auf sich
vereinigt , während der Sozialdemokrat 700 Stimmen eiw
büßte.

Der Reichszuschuß für die Olympischen Spiele gesichert.
Die Annahme des Reichszuschusses für die Olympischen Spiele
darf jetzt als gesichert gelten . Besprechungen innerhalb des
Zentrums haben ergeben , daß innerhalb der Fraktion keine
Neigung besteht , dem ablehnenden Votum der Zentrumsab¬
geordneten in der Budgetkommission zu folgen . Die Fraktion
hat daher ihren Mitgliedern die Abstimmung freigegeben
und es ist damit zu rechnen , daß ungefähr die Hälfte für die

Bewilligung der 200 000 Mark stimmen wird , so daß zusam-
men mit den Freisinnigen , den Nationalliberalen und den
Konservativen eine Mehrheit als gesichert gelten kann.

Die württembergische Zweite Kammer für die Aufheb¬
ung der Fahrkartensteuer . Die Zweite württembergische
Kammer hat gegen die Stimmen der Konservativen einen
Antrag angenommen , durch den die württembergische Regie¬
rung ersucht wird , im Bundesrat für eine möglichst baldige
Aushebung der Fahrkartensteuer unter der Voraussetzung
emzutreten , daß der dadurch entstehende Ausfall ohne Er¬
höhung der Matrikularbeiträge gedeckt wird.

Vom Balkan . Der serbische Ministerpräsident Paschitsch
erklärte , das Bundesverhälnis zu Griechenland und Mon¬
tenegro sei unverändert . Der türkische Angriff auf Griechen¬
land hatte daher die sofortige bewaffnete Hilfe der beiden
Verbündeten zur Folge . Rumänien stände den Verbünde¬
ten freundschaftlich gegenüber , würden aber zur Erhaltung
des Gleichgewichts auf dem Balkan erst eingreifen , wenn
Bulgarien die Türkei unterstütze . Paschitsch hofft , daß Bul-
garien später die Notwendigkeit einer Neubegründung des
Valkanbundes einsehen werde.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom .. . Februar . Es findet Beratung über An¬

träge zum Reichsvereinsgesetz  statt . Es liegen drei
Anträge vor . Ein Zentrumsantrag fordert die Aufhebung
des 8 12, der das Verbot des Gebrauchs einer nichtdeutschen
Sprache m öffentlichen Versammlungen enthält , eine Auf¬
hebung des 8,17 (Verbot der Teilnahme jugendlicher Per-
wtzen an politischen Vereinen und Versammlungen ) , eine
Einschränkung des 8 13 (Recht der Polizeibehörde , Beauf¬
tragte in öffentliche Versammlungen zu entsenden ) . Ferner
wird verlangt , Schutz in der Ausübung des Versammlungs-
rechtö gegen Verhinderung durch polizeiliche Anordnungen
über die Polizeistunde und daß für die öffentliche Bekannt¬
machung einer Versammlung deren Bekanntgabe in einer
p eJt lin 8 . betreffenden Reichstagswahlkreises genügen
sollte . Ein sozialdemokratischer Antrag verlangt , die Geltung
landesrechtlicher polizeilicher Befugnisse über den in 8 i
M . 2 des Reichsvereinsgesetzes bezeichneten Umfang hinaus,
l,t unbedingt auszuschließen . Aufzuheben sind die Bestim¬
mungen über die Anwendung und Ueberwachung . politischer
Versammlungen , das Verbot des Gebrauchs fremder Spra¬
chen, das Verbot der Teilnahme jugendlicher Personen an
Vereinen und Versammlungen . Die für politische Vereine
gegebenen Bestimmungen sind zu beschränken auf Vereine,
welche dre Erörterung politischer Angelegenheiten in Ner-
sammlungen bezwecken. Die Polen verlangen Aufhebung
der 88 17, 18 Zisf . 5 und 6, 8 19 Ziff . 3. Die Redner der
einzelnen Parteien begründeten diese Anträge . Die Regie¬
rung laßt erklären , daß sie an dem Gesetz nichts ändern wolle.

Sitzung vom 5. Februar . Die Debatte über das Reichs-
vereinsgesetz wird fortgesetzt . Junk (natl .) fordert die Schaf-
W , Rechtsfähigkeit der Berufsvereine . Dr . Müller
(Volksp .) wendet sich gegen die Verfolgung der Beamten,
wenn diese sich zu Vereinen zusammenschließen wollen , und
gegen eme zu scharfe Anwendung des Sprachenparagraphen.
Delsor (Elf .) wendet sich gegen den Sprachenparagraphen.
Ministerialdirektor Lewald verteidigt die Regierung in der
Anweiidung des Reichsvereinsgesetzes . Schutzleute dürfen
teure Vereine bilden . — Die Debatte wird ausgesetzt . —
Der Präsident teilt mit , daß der Abg . Halem (Rp .) sein
Mandat niedergelegt hat.

fahren lassen . Man fand den Schwerverletzten Donnerstag
früh mit abgetrennten Beinen auf dem Bahnkörper noch le¬
bend , doch trat sehr bald nachher der Tod ein . Als die Po¬
lizei gegen 7 Uhr die Wohnung Lehmanns aufsuchte , um den
Angehörigen Mitteilung von dem Vorgesallenen zu machen
mutzte maii die Tür gewaltsam öffnen . Einen gräßlichen
Anblick bot das Innere der Behausung . Frau Lehmann , dem
13- und dem dreijährigen Mädchen und den beiden 5- und
9jährigen Knaben waren die Schädel eingeschlagen . Die
Frau sowohl wie die älteren Kinder müssen sich dem Leichen-
fund nach heftig gewehrt haben . Darauf lassen die Verletz¬
ungen an den Händen und besonders die durchschnittenen
Finger schließen . Oberstaatsanwalt Hofmann und Staats¬
anwalt Trümpert sowie das Amtsgericht waren sofort zur
stelle . Es wurde festgestellt , daß niemand im Hause in der
macht etwas Verdächtiges gehört hat . Die Tat mutz zwischen
r2 und 1 Uhr geschehen sein . Gegen 12 Uhr hat sich Lehmann
noch in einer Wirtschaft zwei Zigarren gekauft . In einem
zuruckgelassenen Schreiben gibt der Mörder an , er habe mit
.einer Frau nicht gut gelebt . Diese hatte zwei voreheliche
Kinder und beschuldigte ihn , es mit der 13jahrigen Tochter
t)U halten . Der Mörder gibt in dem Schreiben weiter an er
bereue , seine Frau geheiratet zu haben . Er habe die Absicht
sie umzubringen , die armen Kinder jedoch werde er schonen
Nachbarn behaupten , Frau Lehmann habe ihren Haushalt
sehr gut in Ordnung gehalten . Man hat besonders heftige
eheliche Szenen bei den Lehmannschen Eheleuten nicht wahr¬
genommen , allerdings wohnten die Leute noch nicht lange
in ihrer Wohnung.

Uichtpoliiische Rundschau.
Saarbrücken . Nach den neuesten Feststellungen besteht

der dringende Verdacht , daß der im Nachtzuge Bingerbrück-
Saarbrücken angeblich überfallene und durch zwei Revolver-
schusse schwer verletzte Schlicht ein von der Kriminalpolizei
Hl £ tft ?8 ßefU(̂ ®5 Defraudant ist , der bei der allgemeinen
Elektrizitatsgesellschaft rn Mainz Unterschlagungen verübte
und seit dem 27. Fanuar mit einer Kellnerin flüchtig ist . In
seinem Bchinden ist keine wesentliche Verschlimmerung ein-
getreten . Es besteht jetzt Hoffnung , ihn am Leben zu erhal¬
ten . Er ist von Beruf Elektromonteur und wollte nach Metz
fahren , tonnte aber in dem von Bingerbrück aus benutzten
Zuge nur bis Kreuznach gelangen.

Gießen . Der 32jährige Milchunternehmer Eniil Lev-
mann hat in seiner Wohnung seine Frau und vier Kinder
im Alter von 3 bis 13 Jahren ermordet und sich dann kurz
vor der Einfahi t im Bahnhof Gießen durch einen Zug über - j

Der Massenmörder Wagner außer Verfolgung . Es be¬
stätigt sich, daß das Hauptverfahren gegen den wegen Mor¬
des und Brandstiftung in Untersuchung stehenden Hauptleh¬
rer Ernst Wagner in Degerloch nicht eröffnet wird . Wagner
ist zufolge Beschluß der Strafkammer Heilbronn vom 3 Feb¬
ruar im Einverständnis mit der königlichen Staatsanwalt¬
schaft außer Verfolgung gesetzt und in die Irrenanstalt über-
gesuhrt worden . Die Gutachten gelangen übereinstimmend
zu dem Ergebnis , daß der Angeklagte zur Zeit der Begehung
oer ihm zur Last gelegten Straftaten ohne allen Zweifel an
chronischem Verfolgungswahn gelitten habe und daß durch
oiese schleichende, allmählich iminer tiefer wirkende Geistes¬
störung , die sich bei ihm im Anschluß an eine nach seiner ei¬
genen Angabe m Jahre 1911 begangene sittlichen Verfehlung
und an eine vermeintliche üble Nachrede Hierwegen im Lauf
der letzten Jahre ausgebildet hatte , seine freie Willensbe-
stlmmung vollständig ausgeschlossen gewesen sei. Dieser ein¬
gehend begründeten Auffassung ist das Gericht begetreten.
Zu Beginn der Echwurgerichtssitzung machte Landgerichts¬
direktor Fischbach Mitteilung von dem Beschluß des Land-,ÜbetJrenAal1 Tagner und fügte seine persönliche
Ansicht bei . Als Eefangnisvorstand habe er öfters Wagner
besuchen ntiiffen . Den Eindruck , den er dort bekommen sei
direkt ein überwältigender gewesen . Wagner , der erst 39
^ahre alt sei, sei ein grauhaariger gebrochener Mann , den
man auf mindestens 55 Jahre schätzt. Sein Benehmen sei
höflich und gedrückt , manchmal beinahe kindlich . In Affekt
gerate er nur , wenn man auf die Mühlhausener Affäre zu
sprechen komme . Wagner habe ihn flehentlich gebeten , er
mochte doch dafür sorgen , daß möglichst bald gegen ihn ver¬
handelt und er geköpft werde . Wagner habe das mit lächeln-
aer Miene vorgebracht , wie wenn es sich um etwas ganz All¬
tägliches handle . Jedermann müsse zu der Ueberzeugung ge¬
langen , daß Wagner ein Geisteskranker ist . ^ a

Tübingen . Die Ueberführung des wegen Geistesgestört¬
heit außer Verfolgung gesetzten Massenmörders Lehrer Wag¬
ner hat bereits in der Frühe des Mittwochs stattgefunden.
Wagner wurde nach der Irrenanstalt Winnenden verbracht.

Breslau . Der 68jährige Eärtnereibesttzer Eottfr . Haafe.
der als der reichste Bürger der Breslauer Odervorstadt galt
wurde nachts in seiner Wohnung ermordet . Haase war ein
Sonderling und beherbergte nachts öfters allerlei Gesindel.
Mutmaßlich haben ihn derartige Logiergäste nachts gefesselt,
lhm den Schädel emgeschlagen und ihn ausgeraubt.

Berlin . An der Ecke der Vlücherstratze und Mittenwal-
derstratze wurden die beiden Reichstagsabgeordneten Karl
H ^ el aus Wiedergeltnigen und der Geistliche Rat Dekan
und Stadtpfarrer Johannes Pütz aus Wemding von einem
Droschkenautomobil überfahren und schwer verletzt.
. ® “? Blut ?es heiligen Lucifer gestohlen . Zu Eagliari
in Italien ist ein Diebstahl erfolgt , wie er sonst nur im Mit¬
telalter üblich war . ^>n die Kirche des heiligen Lucifer dran¬
gen fromme Diebe ein und erbrachen den Elassarkophaq in
?.e™ HEge liegt , dann entführten sie das darin befind¬
liche Fläschchen mit dem Blute des heiligen Lucifer Die

Der Herr von ^ mhof.
Roman von M . Weidenau.

(Nachdruck verboten .)
Fortsetzung.

ging allmählich ein Licht auf , daß hier etwas
nicht in Ordnung fein inilffe , und einen Blick auf das tate,,-
bleiche, angstentstellte Franeuantlitz werfend , empfand er 3JÜt=

hm— die gnädige Frau Baronin nicht wissen, daß —
. . bm " ' *>“ '•

fÄ "w7 md'tUn 'JS1 Ä & S2
Foitnf 1fKs ,li°lh ^ Eah " Raffen lassen — das war abends,

ilhr herum — gesehen habe ich den gnädigen
mehr und , da er die Wohnung gekündigt ? so wird

—“  ber Mann brach ab und streckte
ne Hand „ ach der Dame ans , die aussah . als wollte sie zu
Boden sinken. Aber sie hielt sich tapfer aufrecht gab dem
1ZI, “"6 sias iUm2°'
ter Sümme .^ '" ^ ' ~ befahl sie mit stahlhar-

m.. ^ arr lehnte sie jetzt im Fond des Vehikels nur in den
A, gen loderte ein .vildes Feuer und die ' zu Fäusten ae
ballten Hände hatte sie auf die Brust gepreßt . 0

fc..Ä 0aS fl'S ? ^ HÜS, ‘ Sch»-.
Mmc»  M « ® 'to » »dJJfmtoit von Fiauelli stieg aus und blickte zu den Fenstern
der Jmhoffschen Wohnung hinauf , dort oben war es noch
hell , man wurde sie also „ och empfangen . *

„A !arten I Ich komme bald, " rief sie dem Lenker des A„ -
tos zu und begehrte dann Einlaß ins Palais.

21 . Kapitel.

Nachdem Leo Brandt Arnolds Arbeitskabinett verlassen
KKi i fat  dieser tief und schmerzlich aufatmend , in den
Sessel gesunken , indes Josef , einen liebevollen Blick auf seinen
Herrn und Milchbruder werfend . leise sich entfernt hatte.

Ja , Arnold , » nn endlich von seiner ihn so quälende»
schuld und damit auch von den beiden Abenteurern für
immer befreit , kam sich .uie ei» andrer Mensch vor aber
trotzdem hatte er nicht den Mut , an neues Glück zu glau¬
ben . Wohl halle Gabriele ihn auf jeden Fall ihrer Verzei¬
hung versichert , würde sie aber dies verzeihen können ? Nein
hKhÜl m .?.” ient  verwirrte,l sich seine Gedanken und
die Idee , sich zu toten , wurde wieder lebendig in ihm . Docki
nein , er mußte leben , um seine schivere Schuld zu sühnen
und um sei nein Sohne jenes Geld znrückznge ,vinnen , das
er diesem Elenden hatte hinopferu müssen.

Eine weiche Hmid legte sich ans die seine und eine sanfteStimme rief seinen Namen . 11

als .sta 'N'uelte  der junge Edelmann erbleichend,
a s er die geliebte Frau dicht neben sich erblickte ; es war ihm
al§  könne , ja müsse sie seine Gedanken erraten haben . J
_ ''Bwrnm kommst Du nicht zu uns herüber ? Nicht ivabr
Du hast Dich jenes Elenden für immer entledigt ?" ’

»Ja , Gabriele , für immer ."
„Nun , Gott sei Dank , Uns trennt demnach nichts mehr ."
„Du irrst , Geliebte , wir müssen trotzdem anseinander-

gehen und - vielleicht für immer .« unse .nanoer-
^M ^ ' '^ i'?andergehm - wir - und für immer ?" wie-
salteud b' e 1111196 SlUU mit bebmbev  Stimme die Hände

treinien ?« " 6*" ~ ® " ? Was sollte uns denn

Er echvb sich und tiefer Ernst beschattete sein Antlitz
"U' 1bmia * ! §J euy ‘ sMte er in entschlossenein Tone.

„Als ich mich hierher begab , um Brandt zum letzten Mal
» empfangen , halte ich versprochen , Dir den Grund , warum

ich vor diesem Mann gezittert hatte , mitziiteilen , tum denn
obwohl ich weiß , daß ich dann Deine Liebe und Achtung fül

«mmer verlteren werde , jolljt Du die volle Wahrheit wissen.»
„Und wenn ich sie nun nicht wissen will , Arnold ?"
„Du miißt , Gabriele ; denn ich kann dieses Leben voll

Luge und Trauer nicht mehr ertragen !"
„Genug ! Dir hast Dich dieses Menscheu entledigt , sohin

ber Vergangenheit abgerechnet ; laß uns also von
jetzt ab ein neues Leben beginnen !"

„Du bist großmütig , meine teure Gabriele , aber ich bin
dieser Großnint nicht würdig, " entgegnete er traurig und
hielt ihr , mit entschlossener Beivegiing den verhängnisvotteu
Brief hervorziehend , das verhängnisvolle Schriftstück entge --

„Was ist das . Arnold ?"

„Das ist ein Brief , den ich in einer Stunde des Wahn¬
sinns niedergeschriebeii , dessen Inhalt eine Infamie enthält
und für den ich, um ihn ans den Händen Brandts zurück-
znkanfen , die Summe von hinidertfünfzigtansend Kronen be¬
zahlen uinßte . Um dieses Geld das ich nuserni Sohne ge-
uvmmen , znrückzngeivinnen , ivill ich in die Ferne ziehen
will arbeiten und kämpfen , ivie tailsende andere es tun , und
damit auch die Torheit vergangener Jahre sühnen . An de»i
Tage , da ich von Euch gehen iverde , iverde ich Dir diesen
entsetzlichen Brief einhändigen , und , wenn Du ihn dann qe-
lesen hast ivirst Du einsehen , daß ich im Rechte >var , wenn
ich sagte , Du konntest niir niemals verzeihen ."

„Es ist gut , Arnold , aber Du kannst mir jetzt schon den
Brief geben, " sagte die jniige Frau mit fester Stimme und die
Augen voll ans den Gatten gerichtet.

In dem Momente , als dieser ihr das Schriftstück einhän-
digen wollte , wllrden im Vorsaale Stiulmen laut uub man
hätte Josef eilergisch sagen : „Nein , Frau Baronin , die Herr¬
schaften empfangen um diese Stunde niemanden mehr ."

„Lassen Sie mich hinein ! Ich muß , ich muß, " rief eine
verz>veifelt klingende Frauenstimme.

„O mein Gott , die Fiauelli , was will sie bei uns ?" rief
Gabriele erbleichend aus.



Diebe waren so fromm, daß sie weder das silberne Schwert,
noch den silbernen Helm, noch die Juwelen vom Mantel Lu-
cifers anrührten.

Blutige Kämpfe zwischen Kirgisen und Bauern. Aus
Petersburg wird gemeldet : In Süd -Sibirien entstand zwi¬
schen Bauern und Kirgisen eine Schlägerei . Etwa dreihun¬
dert Mann nahmen , mit Veilen , Heugabeln und Flinten
bewaffnet , an dem Kampfe teil . Achtzehn Personen wurden
getötet und sechzig mehr oder minder schwer verletzt.

Zunahme des Pferdefleischkonsums. Nach den amtlichen
Zahlen über den Verbrauch an Pferdefleisch haben die drei
letzten Jahre , von denen die Zahlen vorliegen , ein Wachsen
des Verbrauchs um über 10 000 Pferde ergeben . Und es ist
kaum anzunehmen , daß bei den gegenwärtigen hohen Fleisch¬
preisen etwa ein Rückgang eingetreten wäre , sondern alle
Anzeichen deuten daraus hin , daß die Zahlen der beiden letz¬
ten Jahre die der vorhergehenden noch übertreffen werden.
Auch ein Zeichen der Zeit!

Recht;- und Strafsachen.
Streikbrecher- und Majestätsbeleidigung. Das Bres¬

lauer Oberlandesgericht verwarf dieser Tage die Revision
eines Urteils gegen einen Arbeiter , der nur wegen wört¬
licher Bekehrungsversuche an einem Streikbrecher zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt worden war , mit folgender
Begründung : „Im allgemeinen könne wohl in der Bezeich¬
nung „Streikbrecher " eine Beleidigung gefunden werden.
Es handle sich hier aber um eine Bedrohung im Sinne des
8 163 der Gewerbeordnung. Es genüge auch vollständig,
wenn die Drohung überhaupt gefallen sei und wenn der Be¬
drohte sich nur bedroht gefühlt haben könne." Ueber eine
solche Rechtsprechung ist selbst die rechtsliberale „Breslauer"
Zeitung " entrüstet und schreibt: „Also zwei Monate Gefäng¬
nis wegen solcher Lapalie ? Wohin werden wir allmählich
mit unserer Rechtsprechung noch kommen? Zwei Monate Ge¬
fängnis bekam in der Zeit , als wir normale Maßstübe hat¬
ten, ein Arbeiter , der die ehrwürdige Majestät des greisen
Kaiser Wilhelms l . grob beleidigt hatte . Heute wird jeder
Arbeitswillige ebenso hoch, wo nicht höher bewertet , nur weil
er seinen Kameraden im Kampf um günstigere Lohn- und
Arbeitsbedingungen in den Rücken gefallen ist, und den man
dieserhalb mit der landläufigen , durchaus zutreffenden Be¬
zeichnung anspricht, die der deutsche Sprachgebrauch nun ein¬
mal geprägt hat ."

Von der Anklage der Urkundenfälschung und Verletzung
des Briefgeheimnisses freigespröchen. Vor der Strafkammer
in Frankfurt a. M . hatte sich ein Wirt wegen Urkundenfäl¬
schung und Verletzung des Briefgeheimnisses zu verantwor¬
ten ; er wurde jedoch freigesprochen, weil er in Notwehr han¬
delte . Der Sachverhalt des etwas eigenartigen Falles ist
kurz folgender : Der Angeklagte glaubte berechtigten Ver-
dacht zu haben , daß seine Ehefrau Beziehungen zu dem Kell¬
ner Michel Hofmann unterhalte , der früher bei ihm beschäs-
trgt war und den er selber aus Mitleid reichlich unterstütz!
hatte . Um sich nun Gewißheit zu verschaffen, schrieb der Wirr
rm Dezember vorigen Jahres an das zuständige Postamt eine
Postkarte , unter dem Namen des Kellners , in dem die Bitte
ausgesprochen wurde , man wolle künftig die Postsendungen

- den Hofmann - nach der Wirtschaft in der Main-
straße und nrcht mehr wie früher nach dem „Kro-

s A' Einige Tage darauf traf denn auch ein
des Liebhabers ein, den der Wirt in Empfang nahm

und öffnete. Er war von dem Kellner unter einer Chiffre
an das betreffende Postamt gesandt worden , und für die
Rückantwort hatte der Absender einen Briefumschlag mit
ierner Adresse beigefügt . Die Frau schreib ihre Antwort auf
die Rückseite des Briefs und schickte diesen, wohl aus dem
wrunde , daß keine verdächtige Korrespondenz bei ihr gefun-
oen wurde , sofort wieder an den Kellner zurück. Durch die
M»’ der Ehemann angewandt hatte , indem er unter fal-
cher Adresse ans Postamt schrieb, kam nun der fragliche Brief

m ferne Hände und gab ihm den untrüglichen Beweis für
oas ehebrecherische Verhalten seiner Frau . Der Kellner

der alle Ursache gehabt hätte , die Folgen seines Tuns
IO Zu nehmen, besaß nun noch die Dreistigkeit und

erflattete Anzeige gegen den von ihm betrogenen Ehemann
? eJ en  der oben angeführten Delikte . Die Strafkammer je-
M/rließ einen Freispruch zu dessen Begründung sie etwa

des ausfuhrte : Der Angeklagte hat früher in guter
« »t. Seitdem aber der Zeuge Hofmann , den er früher

in sein Eheleben eingedrungen , ist es
^ ^ rort . Wir glauben dem Angeklagten , daß er schon länget
ote Ueberzeugung hatte , daß Hofmann zu seiner Frau in un¬

erlaubten Beziehungen stehe. Damit hat sich Hofmann einen
unerlaubten Angriff auf ein Rechtsgut des Angeklagten ge¬
leistet und es muß dem Angeklagten erlaubt fein, sich im
Wege der Notwehr gegen diesen Rechtswidrigen Angriff zu
schützen. Dieses konnte nur dadurch geschehen, daß er seiner
Frau handgreifliche Beweise für ihre Untreue Vorhalten
konnte, um dann auf Ehescheidung klagen zu können. Seine
Handlungsweise war somit notwendig , und wir haben des¬
halb im Gegensatz zu Hofmann , der noch die Kühnheit be¬
sessen hat , den von ihm Hintergangenen Mann anzuzeigen,
Notwehr angenommen und auf Freispruch erkannt.

verschiedenes.
Was eine Spessarteichekostet. Bei einer in den letzten

Tagen stattgefundenen Versteigerung von Spessarteichen
wurde für einen Eichstamm von 6,79 Kubikmeter Inhalt
2896 Mark erlöst. Das ist der höchste Preis , der bis jetzt je
für einen Stamm erzielt wurde . .Die Spessarteichen sind an¬
erkannter Weise die besten Waldbäume Deutschlands. Sie
finden sich in bester Qualität im Forstbezirk Rothenbusch
bei Rohrörunn . In dem dortigen sogenannten „Metzger¬
schlag" stehen noch zirka 600 Riesenstämine, die ein Alter von
nahezu 1000 Jahren haben . Sie bleiben auf Wunsch der
Spessartvereine als vielbesuchte Naturseltenheit stehen,
während in anderen Walddistrikten die ältesten Stämme ab¬
geholzt werden, da die Bäume andernfalls faulen würden,
was für die Staatskasse einem Verlust von Millionen gleich¬käme.

Moderner Betrieb im Heiligen Lande. Unter dem neuen
Gesetz über die Wilajets hat das französische Bankhaus
Perier eine auf 40 Jahre lautende Konzession erhalten zum
Bau einer Trambahn von Jerusalem nach Bethlehem , zur
Installierung der elektrischen Beleuchtung in der Stadt und
zur Anlage einer Wasserleitung von Wadi Forah.

König Konstantin und der Invalide . In Athen hat
Henry Bordeaux eine hübsche Geschichte von Eriechenkönig
Konstantin erfahren , die im letzten Balkankriege spielt . In
einem Briefe an das „Echo de Paris " teilt er sie etwa fol¬
gendermaßen mit : Der König kehrte im Automobil in sein
Hauptqartier zurück. Unterwegs trifft er einen einsamen
Soldaten , der mühsam vorwärts hinkt . Er hält an und fragt
„Wohin des Weges ?" „In die Stadt , Majestät , man hat
mich nach Hause geschickt." Warum ?" Ich bin im Kriege
gegen die Türken verwundet worden ; meine Wunde schien
geheilt , und so zog ich wieder ins Feld . Die Wunde ist jetzt
aber wieder aufgebrochen, und ich bin nun ins Krankenhaus
zurückgeschickt worden ." „Steig ' in meinen Wagen !" „O,
»ein, Majestät !" „Rasch, steig' ein !" „Ich kann nicht!" „Ich
befehle es !" „„Unmöglich, Majestät !" „Aber warum ? Her¬
aus mit deinem Grunde !" „Ja . , ich habe (hier nennt der
Invalide Insekten , die schon Goethe in Italien fand und die
auch aus dem Balkan und zumal im Feldlager , nicht selten
jrnd) . „Schnell," ries ver Kömg lachend, „steig' ein, die habe
ich auch!"

Oberschlesischer Humor. In richtiger Erkenntnis dessen,
vatz auch der Humor zu den registrierungswürdigen Aeußer-
ungen der Volkseigenart gehört , bringt die in Kattowitz er¬
scheinende und von Professor Knötel herausgegebene Mo¬
natsschrift „Oberschlesien" in ihrem Januarheft einige von
Max Padusch gesammelte Proben oberschlesischen Humors.
U. a. liest man da folgende Briefadressen:

„An das Wohlliebliche Amtsgericht ",
„An das Ober Vormonds Gericht",
„An König !. Schöpsen Gericht",
„An das Königl . Eerichtsgebäude ".

Das Königl . Amtsgericht in N. bekam einmal folgende
Zuschrift aus Laband : „Auf die Anfrage , ob meine Schwie¬
germutter Frau . . . noch lebt , teile ich dem Nachlaßgericht
mit ! Sie lebt noch! ja sie lebt !" Besonders nett ist folgendes
Geschichtchen: Der König von Württemberg , der bei Carls-
ruhe (Oberschlesien) Güter hat , führt einen Prozeß gegen den
Lauer Krzistetzko. Im Flur des Gerichts steht ein Mann mit
Pelz und Pudelmütze , der .den Terminanhang liest. Der Ee-
cichtsdiener ruft auf : „König von Württemberg contra
Krzistetzko!" Der Mann , der den Anhang liest, geht auf den
Gerichtsdiener zu. Worauf ihn der Gerichtsdiener mit wür¬
diger Amtsmiene fragt : „Sind sie der König von Württem¬
berg oder sind Sie der Krzistetzko?"

Heimgegeben. Der berühmte englische Maler Whistler
hatte einen Pudel , den er abgöttisch liebte , und als das Tier
eines Tages eine Halsentzündung bekam, hatte er die Kühn¬
heit, zu Sir Morell Mackenzie, dem berühmten Halsspeziali-
sten, zu schicken. Der Arzt kam, und obwohl er empört war,
zu einem Tier gerufen zu sein, ließ er sich dies doch nicht mer¬

ken, sondern untersuchte, schrieb ein Rezept und steckte ein
großen Honorar ein. Dann fuhr er wieder davon . Am näch¬
sten Tage ließ er Whistler bitten , so bald wie möglich bei
ihm vorzusprechen. Als sich der Künstler verwundert bei ihm
einstellte, rief ihm Sir Morell entgegen : „Ah, guten Tag,
Herr Whistler ! Ich ließ Sie herbitten , weil ich gerne meine
Haustür streichen lassen möchte!"

Var Herkelstefsen-er Sauen.
Ein sehr wichtiger, wenn nicht der wichtigste Grund für

die merkwürdige Erscheinung des Ferkelfressens der Sauen,
dürfte in dem unterdrückten Fleischhunger der Mutter lie¬
gen. Zur Bestätigung dieser Ansicht möchte ich noch folgen¬
des anführen . Auch andere Tiere , die an tierische Beigaben
gewöhnt sind, werden zu Kannibalen , sobald sie lediglich
Pflanzennahrung erhalten . Weibliche Ratten und Mäuse,
die sonst gute Mütter sind, fressen ebenfalls ihre Jungen auf,
sobald man ihnen nur Stoffe aus dem Pflanzenreich verab¬
reicht. Hühner werden zu Eier - und Federfressern, sobald sie
keine Gelegenheit haben , tierische Nahrung zu sich zu nehmen.
Deshalb sind gerade unter den Volierenhühnern die ärgsten
Eierfresser. Kanarienvögeln , die in Hecke getan sind, reicht
man mit gutem Grunde so viel Eifutter , wie sie haben wol¬
len. Andernfalls fallen sie über die eigenen Eier her . Das
Stieglitzmännchen , das man mit einem Kanarienvogelweib¬
chen paart , muß man von der Eierlage in einen anderen Kä¬
fig bringen . Andernfalls frißt er die Eier auf . Dieses Ver¬
halten wird allgemein als „Unart " bezeichnet. In Wirklich¬
keit sucht der Vogel lediglich nach einem Ersatz für die ihm
vorenthaltene tierische Nahrung . Denn in der Freiheit frißt
er gelegentlich Räupchen und dergleichen, was er in der Ge¬
fangenschaft niemals erhält.

Mit dieser Ansicht steht auch folgendes im Einklang . Bei
Weidegang , wo die Schweine nach Belieben tierische Stoffe
zu sich nehmen können, sind Ferkelfressereien eine große Sel¬
tenheit . Ferner wurde mir vom Direktorium des Berliner
Zoologischen Gartens mitgeteilt , daß dort die Schweine täg¬
lich ein gewisses Quantum Fleifch erhalten , desgleichen, daß
dort das Ferkelfressen so gut wie gar nicht vorkommt. Man
darf dort mit Recht den Schluß ziehen, daß ein Zusammen¬
hang zwischen der täglichen tierischen Nahrung und dem
Richtvorkommen des Ferkelfressens besteht.

Prüfen wir nun von unserem Standpunkte aus die ge¬
bräuchlichsten Vorkehrungsmittel : 1. Man soll den Sauen
umgekehrt gar keine tierische Nahrung geben, damit sie nicht
auf den Geschmack kommen. — Dieses Mittel scheint doch recht
bedenklicher Natur zu sein. Die Erfahrung lehrt , daß jedes
Kaninchen und ähnliche Tiere , das in den Schweinestall ge¬
rät , ohne Gnade aufgesressen wird . Das geschieht sicherlich
dann erst recht, wenn die Tiere niemals Fleisch erhalten ha¬
ben. Der Fleischhunger ist also in keiner Weise unterdrückt
worden . Hat das Mittel Erfolg , so beweist es nur , daß die
Mutterliebe größer als der Fleischhunger ist. 2. Man soll
die Jungen mit Branntwein oder ähnlichen Stoffen ein¬
reiben , um die Alte abzuschrecken. — Das Mittel dürfte hel¬
fen, aber die große Schattenseite haben , daß die Jungen
nicht zum Saugen zugelassen werden . 3. Man soll der Alten
ein Brechmittel geben, oder eine Mischung ins Ohr gießen.
Es ist erklärlich, daß eine Sau , die brechen will , oder der ein
Ohr saust, nicht ans Fressen denkt. Ob aber für ein Mutter¬
tier , das Junge betreuen soll, ein solcher Zustand vorteil¬
haft ist, wird schwerlich jemand bejahen . 4. Die „Besprech¬
ungen ", die in manchen Büchern angegeben werden , stehen
wohl auf der gleichen Stufe . Was der Hexenmeister sagt, ist
natürlich vollkommen gleichgültig . Wenn der Alten aber
hundertmal der Kopf gestrichen ist, dann mag ihr der Schä¬
del ebenso brummen , als wenn ihr eine Medizin ins Ohr
gegossen wird . — 5. Der Maulkorb , der der Muttersau auf¬
gesetzt wird , ist theoretisch ein sehr schönes Mittel , läßt aber
leider in der Praxis zu wünschen übrig.

Da unsere Hausschweine nicht wie die Wildschweine auf
harter Erde ruhen , so ist ihr Gesäuge selbstverständlich viel
empfindlicher. Deshalb ist es sehr praktisch, das Gesäuge
vorher durch Anfassen und dergleichen etwas abzuhärten.
Sonst kann selbst eine Mutter , die gar keinen Fleischhunger
verspürt , aus Schmerzgefühl die saugenden Jungen totbei-
sten. Auch dieses Vorbeugungsmittel wird bei Weidegang
überflüssig. Wir gelangen also zu dem Standpunkt der
Amerikaner , daß der Weidegang das Geheimnis des Erfol¬
ges in der Schweinezucht enthalte . Ist hierzu keine Gelegen¬
heit vorhanden , so wäre das letztgenannte Vorbeugungsmit¬
tel und außerdem eine tägliche Beigabe von tierischen Stof¬
fen empfehlenswert.

Arnold aberstand schon au der Tür und überschritt ras
die Schwelle.

„Was suchen Sie — heute noch in ineiueiu Hause?" frag
er scharf. J

»Ach, Sie — sind es, Herr von Jmhoff l Was ich Hb
»och suche? Leo von Brandt - wo ist er ? O. sagen Si
>vo ist er ?"

„Nachdem ich ihm die Summe von huuderlfünfzigtausev
"rollen eingehündigt hatte und er ge,visse Daten ans seine,
und Ihrem Leben hatte niederschreiben müssen, jagte ich ih
ein für allemal ans dem Hanse und wnndre mich, Sie no
eiiunal hier zu sehen," lautete Jmhoffs Entgegnung.

„Sie jagten ihn ans dem Hanse? Und wo ist er fet
heiser hervor stieß die Baronin mit zuckenden Lippe
in b2 ? V mm  das wissen? Ohne Zweifel sitzt et Täng
sich üeiufifi 'f 66  l !$ .eui3  eines Schnellzuges, denn er mußt
nribriaenffina 61-:* i en ^fort und für immer zu verlasse,
anwcüt vorLrl®* i" n schriftliches Bekenntnis dem Staat-
Wagen £ 9b? öt ^tte . - Josef, führe die Baronin zu ihre.

bin " bäroaen ~ " "d mit dein ganzen Gelds — u
Schuft - ich h'u - den ich liebte - o. der Elende, de
im Gesicht und mit liif ? Wutschrei ansstvßend , dunkelre
üelli L 2lli§gct»g°bis ©ema ' f^ W .»°" ÜJa
Schwelle, ivie vom Blitz getrollt , §i, °-U ^
Leiche lehnte Gabriele miVev wänö ® ^ " "
ben"? bä!f,t? 6nt  stch Arnold befnndachte sie schaudernd. Sich anfraffend schritt sie ans de,

Diwan iSJte. “ " mU  * Ufe»WÄÄ
~ $ will heim " stieß diese jetzt hervor. „>nei,

»en 9(m " ©fÄ £me>!12 r ~ •lei" ~ »H brauche fei
brutal ^ "hebend wankte sie, seden Beistand beinah

eins dem Zlinmer und die Stiege hiirab. -
sie sjch wi-E / n Heu chte zwischen den jungen Gatten , al

y wieder allein gegen,iberstanden, tiefes peinliches Schwei

gen ; doch jetzt pochte es an der Tür und das gute Fräulein
von Hallen trat ein.

„Aber, meine teuren Kinder, ivas ist denn mit Euch? Wa¬
rum kommt Ihr denn nicht zurück?"

Gabriele eilte lebhaft auf die alte Danre zu.
„Meine liebe Tante , Du bist ivie eine gute Mutter zu

uns und sollst auch alles nnssen. Unl einen Brief zurückzn-
kanfen, mußte Arnold 150000 Kronen an diese elenden Aben¬
teurer, die wir für immer ans dem Hanse gejagt haben, be¬
zahlen. Dieses Geld schulden wir nun Dir , teure Tante , denn
nur Du kannst es Arnold gegeben haben und, um es zurück-
zngewuinen, will er von uns fortgehen."

„Und dieser Brief ?" fragte Tante Anrelia mit zitternder
stimme und voll Angst auf Gabriele blickend.

„Hier ist er. Ich kenne seinen Inhalt nicht und will ihn
auch niemals kennen lernen," entgegnete die junge Frau , eilte
rasch zum Ofen und warf das verhängnisvolle Papier in
die lodernden Fla,innen , die es alsbald in Asche verwandel¬
ten. Als der letzte Rest verkohlt war , wandte sich Gabriele ins
Zimmer zurück.

„Du siehst uu», mein Arnold, daß von heute ab nichts
mehr trennend zwischen uns steht," sagte sie mit reizendem
Lächeln und zärtlichem Blick zu ihrem Gatten , der vor ihr
niederkuiete und mit Ehrfurcht und voll heißer Liebe, mit
Tränen in den Augen, ihre schlanken Hände an Herz und Lip¬
pen driickte.

„Mein süßes Weib, ich liebe Dich, ich liebe Dich," stam¬
melte er und kiißte wieder und wieder ihre Hände.

„Und nun — nicht wahr , können wir Wien verlassen
und für immer auf Jmhvff Anfenthalt nehmen? Du glaubst
gar nicht, wie ich mich nach Deiner Heimat sehne," flüsterte
Gabriele mit glücklichem Lächeln.

Arnold blickte, noch immer kniend, ernst zu ihr auf. „Ich
werde glücklich sein, Dich und unser Kind unter dem Schutz
der Taute Reif zu wissen," sagte er langsam.

„Nein, nein, mein Arnold , ich lasse Dich nicht fort von
>1118— Du hast doch gehört, daß uns in Zukunft nichts mehi
trennen soll ? Ich will es nicht, daß Du gehst. Arbeiten

raunst Du auch ans Jmhoff , ein Gutsherr findet immer Ar¬
beit genug und was diese 150000 Kronen anbelangt , werden
wir sie, wenn wir uns ein wenig einschränken, der Tante
nach und nach abzahlen. Gelt, Tanterl ?"

Statt jeder Antwort umarmte die gute Dame die junge
Fra » mit größter Zärtlichkeit.

„Du hast recht, Deinen Gatten nicht in die Ferne ziehen
zu lassen; er soll an Deiner Seite ein neues Leben beginnen
und sich mit Dir in die Erziehung Lothars teilen."

Arnold erhob sich und schloß Gabriele mit Leidenschaft
ans Herz.

„O, wenn Du wüßtest, wie ich in diesem einen Jahre ge¬
litten habe," flüsterte er ihr zu.

„Denke nicht mehr daran zurück, Teurer , ich glaube an
Dich und Deine Liebe und Hand in Hand, Seite an Seite
wollen wir edlen Zielen znstreben und unser Kind zu einem
rechtschaffene», tüchtigen Menschen erziehen. Und nicht wahr,
wir gehen bald nach Jmhoff ?"

„Lieber heute noch als morgen," lachte der junge Edel¬
mann . „Und jetzt laß uns zu unsereiu Lothar gehen, ich will
ihn, bevor ich zur Ruhe gehe, noch sehen."

„Mein Arnold, nun bist Du wieder niein !" Und mit
strahlendem Lächeln bot sie ihm beide Hände.

22. Kapitel.
Es war nun prangender Sommer geworden.
In einem bequemen Lehnstuhl saß unter einem uraltem

Kastanienbanm eine bleiche und krank anssehende Dame, deren
noch volles Haar schneeweiß war und deren dunkle Augen
trüb waren von vielen vergossenen Tränen und zahllosen
schlaflosen Nächten. Es war so still ringsum , die Blumen
dufteten und die Bäume warfen kühlenden Schatten auf die
weißen Kieswege des Gartens.

Die schwermütigen Augen der stillen, bleichen Frau blick¬
ten starr auf einen Fleck und die magern Hände spieltennervös mit einer Blume.

(Fortsetzung folgt .)



Preiswerte komplette

Ausstattungen für Mädchen und Knaben
m gediegenen Qualitäten , nach letzter Mode . --

Besonders preiswerte schwarze und weiße Wollstoffe . Farbige Kleiderstoffe in denkbar größter Auswahl . !

Aparte abgepaßte V/olle- und Stickerei ' Roben in enormer Auswahl. . . . . . von 3 - Mk. an
Stickerei -Volants mCrepe,Voileu.Voile neige sowie moderne uni Stoffe in Crepe, Creponette,Voileu.Batist.
Fertige Kleider OUS Crepe, CrLponette, V/oile und Stickerei. . 10 so Mk an
AnZÜge aus Schwarten, blauenu. marengo Cheviot- u. Kammgarnstoffen, moderne1- u. 2reihige Fassons. von 12.- Mk. an. I

Neide Jacken und Paletots aus modernen uni Stoffen in englischem Geschmack.
Wäsche , Strümpfe , Handschuhe , Taschentücher , Korsetts , Unterröcke.
Kerzentücher , Ranken und Kronen , Kopf - und Kommunion -Kränze.

Kaufhaus am
Markt Christian MENDEL MAINZ

Hoflieferant

I

1s

lurntterein tun 1861,» Mima.M.
-S

Sonntag , den 8. Februar , M
abends 8U Uhr * *

großer KMNlrenba»s
mit JSrfisnfrteiltiitfl. %

Eintritt ä Person ? 0 -J,  Vorverkauf 60 -J,  1 ^*

Karten sind zu haben bei allen Mitgliedern . E
Var Lomttee. %

Iwwfimfmwl

Billiger Fleisch -Ersatz
Eine bekannte grobe Fabrik, die

Bouillon - Würfel
mit besonders kräftigem Fleisch¬
geschmack , 5 Stück für 10 Pfg . an
das Publikum verkauft , sucht in
allen groben u. kleinen Orten,
(auch in Dörfern ) ordentl . Frauen
u. Männer, um die Ware dem Pub¬
likum ins Haus zu bringen , gegen
genügenden Verdienst . Off. mit
Angabe von Empfehlungen unter
H. 7224 an Annoncen -Expedition
Heinrich Eisler , Hamburg, Alter
Steinweg.

Kranken-Zu$ebu$$ka$$e «Eintracht«,
_ Flörsheim am Main. _

Sonntag , den 15. Februar , mittags 1 Uhr, findet die

ordentliche MitgliederverjMmlW
im Karthäuser Hof statt.

Tagesordnung.
1. Bericht über das abgelaufene erste Geschäfts¬

jahr.
2 . Bericht des Kassierers.
3 . Bericht der Rechnungsprüfer.
4 . Festsetzung der Verwaltungskosten.
5 . Verschiedenes.

Sollte diese erste Versammlung nicht beschlußfähig
sein , so findet ‘/a Stunde später die zweite statt.

Der Vorstand:
Wilhelm Mohr , 1 . Vorsitzender.

Schone4-Ämmerivodnung
mit Gas und Wasserleitung zu vermieten.

Zu erfragen bei

Jorek Martini.

3m Me« md Fülle«
zu Hause empfiehlt sich

Trau Pet. Schleim,
_Hochheimerstraße 4.

Man meld e Nach ahmungen!

Husten,
Heiserkeit

Irauhen Halsfj
I beseitigen |

Beichers

Hustentropfen
Vheben wirksamste Erfolge Ij

Nur eeht
mit Marke

8t. ^ « Hedlco « ^ 8i.
SV Pf . M. 1 ,—
gn Drogerien und Upoihekrn erQfiUHtQ
in Flörsheim bei : H . Schmitt.

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere innigst-

gehebte Mutter , Großmutter , Schwiegermutter , Schwägerin
und Tante , Frau

Jakob Schmitt Ww.
geb . Hartmann

Freitag vormittag 3x/a Uhr nach langem schweren , mit großer
Geduld ertragenen Leiden , und wohlversehen mit den hl.
Sterbesakramenten , im Alter von 71 Jahren zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Adam Schmitt

„ Jakob Schmitt
„ Heinrich Schmitt
,, Franz Weilbacher„ Wilhelm Wittekind

Alois Weilbacheru . Frau geb .Schmitt
Flörsheim , den 6. Februar 1914.

Die Beerdigung findet statt : Sonntag , 8. Februar , vormittag « 11 Uhr von der
Obermainstr . 21 aus . Das 1. Seelenamt ist am Montag , den 9. Februar

vormittags >/,7 Uhr.

Schweizer»««-' «. Seidmellehim. M«i«z
Stadthausstraße 25.

Während unserer 95 Pfg .-Tage bietet sich eine nie wie¬
derkehrende Gelegenheit zum Einkauf von:

ta . kunfffeidene ttragenfchoner 95 *£
Posten Kinderwagen rote Steppdecken 95 ^

feine Selbstbinder 95
Krawatten mit Karton 95
Posten Sofakisten , gefüllt,

la . Satin mit Volant 95
Posten aparte yandarbeitsbeutei

la . Seidenfatin 95
Posten Pompadours uftv. 95

Cthhfor in  allen Farben, ca. 1000 Meter von 15 Pfg.
JUJitlCl an , solange der Vorrat reicht . (Besichtigung.

_ ohne Kaufzwang , erbeten .) _

Soeben erschienen:

Wagner -Album für Klavier
(mit unterlegt . Text ), bearbeitet v. Carl SATTLER.

Band I. ( 10 Nummern aus Holländer Lohengrin , Meistersinger,
Rienzi , Tannhäuser , Tristan ) M. 1._

Band II. (9 Nummern a. Nibelungenring und Parsifal ) , 1.—
zusam men in 1 Ba nd gebunden „ Z —

In dieser Sammlung waltet ein künstlerischer Qeis »7 der den
ganzen Zauber und die tiefe Innerlichkeit der Wagner ’schen
Musik hell autleuchten läfet. Alle Nummern sind in meister¬

hafter Weise klaviermäkig behandelt , dabei in mittlerer
Schwierigkeit gehalten.

■WT Vollständiges Inhalts -Verzeichnis kostenfrei . "WU
Vorrätig in allen Buch - u. Musikalienhandlungen , sonst geg.

vorh . Einsendung d. Betrags portofreie Zusendung v. Verlag
P. J . Tonger , Köln a. Rh.



(Zugleich Anzeiger
WfH«bw *llutrrh-ltiMSS'Deüag«d- i*h«

für ven Maingau .)
intfe€* *$ *%& das iSsftr. WitzAstt
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Mm« 16. Söinjtofi, den7. Februar 1614.

Zweites Blatt.
Bekanntmachung.

Der Werkmeister Karl Hamburger von hrer beabstch-
tigt auf seinem, in der hiesigen « E °Nuns . °n d« .
Weikbacberstraße, Grundbuch Band 26, Blatt B.-rr-
Stelle Nr . 370/147 und 268/18, belegenen Grundstücke
ein Wohnhaus zu errichten und hat hierzu dre Anste-
delunqsgenehmigung nachgesucht. . , ,, .,

Es wird dies zur öffentlichen Kenntnis gebracht mit
dem Bemerken, daß gegen den Antraq von den Eigen¬
tümern, Nutzungsberechtigten und Pachternderbenach'
barten Grundstücke innerhalb einer Ausschlutzfrist von
2 Wochen vom Tage nach der Veröffentlichung ab ge¬
rechnet, bei dem Kgl. Landrat in Wiesbaden , Leffmgstr.
16, Einspruch erhöben werden kann, wenn der Einspruch
sich durch Tatsachen begründen läßt , welche dre Annahme
rechtfertigen, daß die Ansiedelung das Eememdemtereffe
oder den Schutz der Nutzungen benachbarter Grundstücke
aus dem Feld- oder Gartenbau , aus der Forstwirtschaft
der Jagd oder der Fischerei gefährden wird.

Flörsheim a. M ., den 4. Februar 1914.Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung-

Stammholz -Versteigerung.
Montag , den 18. Februar vormittags von 9 Uhr

an , werden im Gasthaus „Zum goldenen Hirsch zu
Naunheim folgende kiefern Stämme versteigert:
3 Stück 1. Kl. mit 4,57 Fm ., 85 Stuck 2. Kl. mit
106 87 Fm , 414 Stück 3. Kl. mit 301,07 Fm ., 41
Stück 4. Kl. mit 19,21 Fm . Inhalt.

Ferner 1 Vuchenstamm mit 0,91 Fm. Inhalt Ge¬
druckte Stanimholz -Verzeichnisse werden auf Wunsch
kostenfrei übersendet.

Raunheim , den 31. Januar 1914. .
Grohherzoglich Hessische Oberförster « .

Hämnierle. _

Vereins -Nachrichten.

mchemii

Des Jahresabschluß wegen, sind sämtliche ausstehen¬
den Forderungen der Gemeinde Flörsheim bis Ende
Februar d. I . an die hiesige Gemeindekasse zu zahlen

Der Endtermin für die Zahlung der Staats - und
Gemeindesteuern pro 4. Qu . 1913, ist auf den 14. <zed.
d. I . festgesetzt. Nach abgelaufenem Hebetermm ist der
Erheber verpflichtet, (nach den §§ 67—69 des (Einkom¬
mensteuergesetzes) zur Mahnung zu schreiten und nach
fruchtlosem Ablauf der Mahnfrist von 3 Tagen , die
Zwangsvollstreckung zu beantragen . Zur Vermeidung
der dann unumgänglichen Beitreibungskosten, bitte ich
den Hebetermin' für die fälligen Steuerreste emzuhalren.

Flörsheim , den 5. Februar 1914
Die Eemerndekasfe: Claas.

K-ieaer und Militäroerei ». Sonntag , den. 8. Feb. Nachmittags
* 8 1 Uhr findet im Vereinslokal „Hirsch" unsere ordentliche

Generalversammlung statt . Besondere Einladungen nebfi
Tagesordnung werden den Kameraden noch zugesteut.

^ ^ Wtt ^bitten "unfere Mitzflieder^ ausnamslos zu den Uebungs-
^ stunden Aen Donnerstag abend 8»/* Uhr in der Schule

ArbeitergesangvereM ^Frfich-Auf . Jeden Donnerstag Abend 9 Uhr
Singstunde im Vereinslokal.

Katl , ILnalinasverein u. Germania . Montags Mittwochs und
*' Donnerstags Abends um 8 Uhr Trommeln und Pfeifen m

der alten Schule . Alle Spielleute antreten.
Turnaesellschaft. Jeden Dienstag und Donnerstag von /,9 Uhr

Turnstunde im Karthäuserhof . Erscheinen wird erwünscht,
«ieianaverein Liederkranz. Jeden Dienstag abend st Uhr im Tau¬

nus Eesangstunde . Vollzähliges Erscheinen ist erforderlich^
Freie Turnerschaft . Turnstunde Mittwochs abends 8 /, Uhr für

lL-mUtlickkeit Samstag den 7. Feb . abends 8i/a Uhr Ver-
ürmm una im Ve ?einslokale z. Taunus . Wegen wich iger
Tagesordnung werden die Mitglieder um recht zahlreiches
Erscheinen gebeten. 8 Uhr Vorstandssttzung.

N^ nniiannosverein Edelweih . Samstag Abend ö1/* Uhr Ver-

Tagesortmung wittum  W* 11-

Freitag Abend um 9 Uhr Zusammenkunft tm Schutzenhof.

Montag:
Dienstag:
Mittwoch:
Donnerstags
Freitag:
Samstag:
Sonntag:

Knorr- Weibertreufuppe
„ Rumfordsuppe

Knorr- Eiersternchensuppe
„ Tapiokasuppe

Knorr- Geflügelsuppe
„ Tomatensuppe

Knorr -Pilzsuppe

48 Sorten ^ Mk -Suppen.
1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.

Zur Stärkung und Kräftigung
blutarmer, schwächlicher Personen, ganz besonders aber für Kinder,
die durch Lernen und die Schule blass , angegriffen , ohne Appetit
sind, empfehle meinen allbekannten

Ealmett’s «Joddla— Cebertra»
u leicht vertragen Preis M. 2.30 u. 4.60. Man achte beim Bmkanf
auf die Firma des Fabrikanten Apotheker Wilh. Lahusen m Bremen

Zu haben in der Apotheke in Flörsheim.

♦

Im Fluge durek die 'Welt
befindet sieh jeder Leser der Berliner Jllustrirten Zeitung,
«Ke mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen bringt.
Verlangen Sie gratis eine Probenummer und den
Anfang des laufenden Romane von der Expedition der

♦ Berliner Jllustrirten Zeitung
Berlin SW68, Kochrtraße 22-26 ♦

Jlat gegen Ütot. M14 Inge.
Inventur Ausverkauf

.4.75

7.25

6.95
5.95

6.95
2.95

3.95

Original -Abfüllung der
CognacbrennereiScnarlachberg

G. m . b . H., Bingen a . Rh.
ln Plörsheim zu haben bei:

Drogerie Schmitt
Gesundes Blut!

frisches, blühendes Aussehen all¬
gemeines Wohlbefinden , verschafft
eine Kur mit Br . Vufleb 's echten
Wachholder -Extrakt . Die wohl¬
tuende Wirkung des Wachholder-
Extraktes auf deu gesamten Or-
ganisnms ist seit altersher bekannt
und geschätzt. Man verlange Pro¬
spekt in der Drogerie . Erhältlich
in Fl . a 1.50 Pf . Nur bei : Heine
Schmitt , Drogerie.

Bei meinem diesjährigen Inventur -Verkauf kommen
unter anderen nachfolgende Artikel zu außerordentlich
billigen Preisen zum Verkauf.
Eine Partie vamenhalbfchuhe echt Ehevreaux

spitze Fasson, Rahmenarbeit früher 12.— fetzt
Damen- ehevreaux -stnopffchuhe (braun) mod.

Fasson früher 10.50 „
Damen-Lhevreaux-llnopfschuhe (schwarz) mod.

Fasson früher 8.50 „
DamenfchnürstiefelLackk. schwarz früher 7 50 ..
Damenfchnürstiefelmit und ohne Lackk.^ »un ^
Damensilrhalbfchuhe Roßbesatz früher 4.80 „
6hepreaux -8chnürstiefel braun ^

25- 26
früher 5.50 „

31—35
früher 7.50 „

Schmarre Schnürstiefel Lackkappe 25—26̂ ^
^27—30
früher 6.50 „

31—35
früher 7.50 „

^Anre ^ ei? " Parüe "einẑ l Pame Öera

“ ‘ SääSä “ «
Man beachte cile Schaufenster.

Kut sämtliche ivinierariikel gemShre ich 10°/o auf alle
HU1 ^ anderen flftiKel̂ /o Rabatt. _ ^

Schöne

2Zl«MMhlNl»
li .flAfA an Mrtvmtrtf rttl

mit Zubehör ist zu vermieten.
Albanusstr . 5

4.75

5.95

3.95

4.50

, 5.25
, 0.95
Damen-

itivsv.i «>>—»»> « r
SWMWhMM. Laull

Mlnrer MurMskEmfeHpern-uOrchesterschuic
M ^ ^ L .^ °llZ 1» .n der Tonkunst.

Ooern - und Chorschule - Kinder - und Schulerorchester
Klanierlebrerseminar . — Organistenschule (llebungsrnstrumente ) .

LZreÄn für Gesang undOper : Frau Rehkops-Westendod
25 erstkl. Lehrkräfte. — Eintritt jederzeit—Honorar 7^ - 350 Mail

Neuaufnahme täglich von 10—12 und 2 o llhr.

I



" Ka »h . Weil Ww . Flörsheim IW
Einka “Ll e Ld° TZ & S0HERR  Mainz, für ca. 80  Zweig-Geschäfte.

Y eise  S enau  wie im Hauptgeschäft.
Kurz-, Weiß -, Woll- und Modewar en . Mur noch Qrabenstrate 20

Zur Karneval-Saison
Karneval -Biber , glatt und gestreift, per Meter 45 Mo
Bunt gemusterter Biber , für Klowns 48

— IwÜ ? m*ÖÜ[en  Maskenfarben, per Meter 52  und 75  "
W Maskensammt und -Atlas per Meter 75
^ mi* ®*̂ er* und Goldstreifen 12

Gersha- u Maskenschürzenftoffep. Mtr. 85 Pf. u. 1 Mk
Terffge Scbörsen und Bauenuucber.

^ Al

liiillllli

mwt  im: Karneval-Artikel: H
flttrrijie, Miers, Amhnniiet. tzitunrien

SNetlimden. Kntdel. Wimm,  Flitter, fiunte Sirin"’
Sinnen und Sterne in stillet nnti Serien snnier

Sttnnwltornen,Älomnliilen, IiralertiiSWnSn«£ MM-SÄVÄ -JK »». Ä '*•
Auf Pelzwaren 20  Prozent Rabatt . -* *

Selten billige-turnahme/iingebste
wahrend des Monats Februar. "

Große Posten
farbige Bettbezügeb flfirtt» Gislar, fCo amit und ohne Kissen. Stück 2.45, 3.604.75 und 6.50. '

Weiße Damastbezüae
""ch Et farbigen Streifen. Stück 3 50

4.75, 6.25 und 7.50. ' ’

u ^ Weiße Kopfkissen
ftlrr 6hrfetei  und Klöppel-Einsätzen mit
Hohlsaumu. gebogt von 85 Pfg. bis 4.50.

Weiße Leinen -Bettücher
auch mtt Hohlsaum in richtiger Größe. Stück1.95, 2 .76, 3.90 und 4.75.
^ « ^ uzierten Preisen Viber-Vettücher.

Coltern, Steppdecken. Tüllbettdecken etc
Gefüllte Kiffen und Deckbetten in allen

— Preislagen

©tojje Posten

Kerle and - lvrcbnitte

♦♦ _ _ - =  per,ieuungswert . ==

Carneval-Artikel# ♦

Ecke Kaiser- und Königsteinerstraße.

balb-5ch«be«. Stiefel
Läuferstoffe , Linoleum , Eallerie-

bord. Vorhänge , Handtücher,
Cretonne , Croise , Rhenania,

Kleiderbiber , Vettkattune , Tisch¬
zeuge, Buxkin , Manchester, Klcider-

und Blusenstoffe , Sammte und
Seidenstoffs

ohne Rücksicht der früheren Preise,
teilweise unter

= Herstellungswert. ==

tn allen Qualitäten
in größter Auswahl.

©notofien

♦
r
♦
♦
♦
♦
i

r
♦* «fiaterscpubwareB hl.w, *

r Sebubbau* Simon Kabn, r
Flörsheim firahrxidr . l » tn ♦

Snejiniturff. Frnnksnrler inrffien
Frnnffnrier HBnrümnreo

nn Crfnu . iM. ld. M/f ^ ^ Stillten | röl,r «Hüä »7 II ' m ' ? ätato ” en“
W.  SAeineWnnlzn.» kfflett.Unffeii«elf. Ldriich-Hata 606 .ß M..
Franz  Racky , Eisenbahnstr. 60.fcnStETSi * *■» R̂ dfeld,

, gegen (gtjpffiliä,
Geschwüre,Flechten,Harn

| röhrenlelden,
. . . .. .V« , « dUHUIU . UL f hrl i C l

Franz  Racky,  Eiseiibahnsfr. 60.|nr me(l.
Eg.StennssIenU SM lg.
Sntemunniien: 'LL gggj *9—5 nn,

Erfindungen
werden reell und sachgemäß
kostenlos geprüft. Broschüre
„Führer im Patentwesen"
gratrs und franko.

Losben erschienen .'

^agner-^Ibum für  Harmonium
m. unterlegt . Text, bearbeit tZ . Uh " . " ' “ ™ .

- — vaton um in Köln.

Band II. (io Nummern aus Lohengrin) I
Band III. (8 Nummerna.Nibel., Parsffal Tristan " 1'
zusamm en in 1 Band  gebunden ' \Z

Diese Bearbeitu^ en li nd  aufl ^ Ä ]̂ ^ = ^ = ns

rs»üÄt
momums zur vollsten Geltung kommt

v« rf£ ? JÄSSSiSS - ,
vorh. Einsendung d. U. lr,g „ p„ r«,lr«,e Zulint & t, “

P. J. Tonger, Kölna. Rh.

Ingenieur,
Klamz, martinftraße 30.

■taff] 9—1ü 6 i/ n « Hmkjf Jy orr  öejucht. Offerten vom
Schirmreparaturen

werden sauber und faibaemäkr ^ ê»

ölimtWe Uintermm,
wetlien nnnz»edentent, nnlet Jeir„dgeneben. knnz Oefonöers Men mir nnf nrnBe Men

BW  Pelzwaren und Confektion 'Mtz mismMm

Kaufhaus Schiff , Höchst am
Main

Königsteinerstraße 7, 9, 11
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